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tinerinnen des aufgehobenen adeligen Osters CGChislenghien 1m HMennegat,
dıe sich iın Lessines se1t 1798 niedergelassen hatten, imstande, ihr altes eım
wieder kaufen. el  em konnte sich dıe Kommunıität „ZUTF Muttergottes
OIn Frieden“ ruhig entwickeln, das Kloster wurde erweıtert un die Kirche
prachtvoll restauriert. DIie Nonnen entwickeln 1n der Stadt ıne rührıge
Tätigkeıt VARR Wohle der Jugend, deren Erziehung den Hauptteil ihrer
Tätigkeıit ausmacht. Das gut dokumentierte, Inıt mehreren Ilustrationen
versehene uch dient nicht T ZUT Erbauung, ist auch ein interessanter
Beltrag ZUT Ordensgeschichte 1n Belgien.

Ursmar Berliere

Roswitha Von Gandersheim, die erste deutsche Dichterin, VonN Johann
Bonifatiusdruckerel In Paderborn.Schneiderhahrn, 1917 OT, 80 200

ıten, 2 60
Fın csehr lesenswertes Büchlein, besonders TUr Frauen un: Mädchen,

dıe mıt historisch-literarisch-ästhetischem Interesse begabt, SEINC T7A} einem
erhebendem Buche oreifen. Frhebend nämlıch 1ın em Sinne, daß Staunen
und Bewunderung CErTreRCN muß, welcher Hochstand allgemeıiner Bıldung in

Irüher elt deutscher Kultur, Jahrhundert, in den welblichen Klöstern
finden WTr In SseTrEeT Zeıt, soviel tür und wıder höhere

Frauenbildung geschrieben wird, kann die Lesung des hier ansprechend
dargestellten Lebens, Denkens un Dichtens des sächsischen Heldenmädchens
1mM Nonnenschleier, das Del allem Hochstreben doch Kindlıch einfach W,

Die he1-und demütigen (jehorsam übte, 11UT bestens empfohlen werden.
gegebenen Proben AaUuSs ihren erken In gyuter deutscher UVebersetzung werden
sehr willkommen SEe1IN. E verwundern ist CS, wıie, TOizdem viele un
selhst namhafte (jelehrte schon über Roswitha geschrieben haben, dieselbe
doch verhältnısmäßig wenig bekannt ist

Deutsche Mystiker. Band Seuse. (Aus der Sammlung Kösel
NrT. 50 Ausgewählt und herausgegeben (0)0| Pr Wılhelm Oehl In Wıen
Kempten und München 1910 120 203 Seiten (jeb VL

Das fießende 1A64 der (jottheit.“and Mechtild von Magdeburg. ))

(Aus derselben Sammlung Nr 48.) In Auswahl übersetzt VO  am Dr Wılhelm
Oehl Kempten un München 1911 388 2 Seiten (jeb T

„Man 1at neuerdings einer intensiven legee der Mystik wıederholt
das Wort geredet. Ja INa behauptet O9  J daß dıe Menschen der (je-
genwart, WE WIT SIE tür das Relig1Ööse gewıinnen, DeZzw. wieder gewinnen
wollen, nach alter Erfahrung IN enesten noch aut dem mystischen
Wege erreichen SInd.“ 50 schreibt Dr Joh Chrys chulte in seinem
ausgezeichneten Buche DIie Kirche un dıe Gebildeten, selbst teilweise refe-
rierend. Im Folgenden sucht el freilich große Forderungen tür den dies-
bezüglichen Wert der ystik in die richtigen Schranken zurückzuweisen.
(Gjew1ß steht ber jest, daß ine orößere Wertschätzung der mystischen [ ıte-

Seit Deniftle mit seinemratur iın uNserell agen wieder latz oreift.
uch Das „Gjeistliche Leben“ einen glücklichen Wurt getah, 1at
dıe Innigkeıit und Wärme dieser Schritten mehr 1eh Oehl Tolgt
In bezug auf die Wıedergabe des f extes 11 oroßen (janzen en egen
Deniıtles 1ınd begründet dieses Vorgehen ın den Fıinleitun Sehr De-
ogrüßen siınd aber 1n denselben dıe Biographien, dıie Geschichte der In AUIs-
wahl herausgegebenen Werke und d1ie kritische Würdigung der Eigenart
der Mystik in den betreitenden Schriften. Diese Einleitungen >>  Dallz beson-
ders SINd CS; welche den beiden Bändchen wissenschaftlichen er‘ verleihen,
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ohne denjenigen, der BBg Askese sucht, Zu stören. (jerade deshalb können
WITF dıe | ektüre ohne Vorbehalt empfehlen. Veber den Inhalt Ar} referieren
1st 1er nıcht der (Jrt LKs SOl 1U noch uf einen gleichzeitig erschienenen
rtikel fes bekannten Kirchengeschichts-Professors Albert Hauck über
Mechtild verwıiesen werden.!) (Jehl vertritt dıe Ansicht, daß kein „Buch“
geschrieben hat; Heinrich ONn Halle, ein Schüler Alberts GE habe
dıie „Einzelblätter“ gesammelt, respektive mit ihrem Wıssen red1 ert.
Hauck aber steht mit Ausnutzung der gleichen Stellen aiur e1In, da dıe
Heılige eın „Buch“ verfaßt hat, nicht blos gelegentliche Notizen Man „muß

dabe!ı lassen, daß das Buch ihrer Offenbarungen schrieb.“ In bezug
aut dıie Anordnung SInd beıide insoferne ein1g, daß als gemeinsames
Urteil bezeichnen annn IIM Buch lıegt uns nicht VOTL, Ww1e S VO  —$ ihr

Das (jenauere darüber Dleibt ohl bel den vorhan-ET geschrieben wurde. ({

denen Quellen noch problematisch, enn „durchgreifende Umgestaltungen,
daß die (jestalt des Buchs durch sS1e ıne Aenderung Erhtte. assen
sich nach Hauck nıcht bewelsen. Denselben Findruck gEWINNT auch
AUus den Ausführungen ehls. In Bestimmung der | ebensdaten der Heıiligen
ist keine oroße Differenz verzeichnen. LFıne Zusammenstellung zeigt
das 308 einfachsten.

Oehl Hauck.
1210 (jeburt 1n 1215

)) 1235 Be 1ne ' J 12358
2L Fıintritt 1n Helfta J} LA

T0od 12851281 1301
Fs handelt sich a1sS0 11 die ‚ RCNAUC Fixierung der aten, die

ohl nıe erreicht werden ırd Fın Unterschied endlich 1eg noch darın,
daß Hauck 859) das Kloster Helita als Benediktinerinnenkloster bezeich-
net, währen quellenmäßig als Cisterzienserinnenkloster erwiesen ist. La-
SEQECNM können auch jene keine Bewelse aufbringen, die behaupten, Helfta
hätte dıe Cisterzienser-UOrdnungen angenOomMmMen, ohne in den Verband

Hdieser Rgform einzutreten.

Albert der Selige VON Oberaltaich, ral VO  — Zollern-Hohenberg-Hai1-
gerloch VOIl Au gen Mack \X/ilhelm Baders Verlag. Rottenburg 911
VII 71 Seiten

Fın Zollernsprosse Benediktiner eın Zollernkaiser Warmner (iönner
und Freund des ()rdens! Um 1235 ard dem (iraten Albert /Zollern-
Hohenberg-Haigerloch unmittelbar VOT seinem Tode der lange ersehnte
Stammhalter geboren. Die Jugendzeıt des (jraten ist ON en Ranken der
Sa dicht umwoben. Von se1ner utter WwIsSsen WIr nichts, se1in ater ırd
bald Albrecht E eın Bruder Burchards H* bald Albert HS eın Bruder Bür-
chards 111 genann{t, Haigerloch als (jeburtsort und 1235 a 1S (jeburtszeli sind
mit größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit erschlossen. Der (irund ist

En
CN

der alte [)Das Archiv der Zollern ist verbrannt, als 1423 dıie Rottweiler diese
und der Habsburger Stammfeste Hohenberg ersturm und in Asche gelegt
hatten. Alberts und se1ner Schwester ına (F Vormund wurde ihrA  ;

k

nkel Burchard 848 VO  — Hohenberg. In seinen Jugendjahren cheıint Albert
eiınem übermäßigen Freiheitsdrang beseelt DEWESCH se1n un den

edien Sachsenrecken 1n Webers Dreizehnlınden nachmachen haben wollen.
ist gyew1ß, daß der Schule entflohen, ob auch dem Ohe1im, wıisSsen WIr

nicht. Als Burchard 111 bald eIiNes plötzlichen es starb, rhielt Albert
UmIn Albert I1 Hohenberg-Rotenburg einen Schützer.

herum scheint In dem um Manne gereiften Jüngling eline bedeutsame and-

I) Zu Mechthild In Zeitschr Kı o  a LO 186 198


